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er mehrere Jahre angehört hat. In seinem letzten Willen
hat er noch der Kantonsschule seine beiden Knaben zur Er-
Ziehung anvertraut/ und wir wünschen ihr den gesegnetsten

Einfluß auf diese beiden Kinder/ die ein bedeutendes vater-
ländisches Geschlecht fortpflanzen sollen.

Der Schweizer und der Schwab.

Ein Spottlied/ von einem Appenzeller im Anfange des löten Jahr«

Hunderts geschrieben.

Ain mol ist an Schwob gewesa

ond ist au en Schwizer gsi

Schwob Hot gfiert zu Markt si Fäsa

ond der Schwizer ChäS e chli. ^

OS der Schwob äm ist begegnet

ond der Schwizer an ihn cho

Do es schön war ond nit regnet
ist er völli grüseli fro.

Schwob de Schwizer starch aschauet

ond der Schwizer gugt ihn a

Schwob dem Schwizer vit rät trauet
Schwizer nüd dem Schwoba-Ma

Wo hinus du plompa Schwizar
was gheits di du Schwobeblitz

D'Schwizar gälte nit an grizar
D'Schwobe nüd eu Bereschnitz

D'Schwizer witi Hose hoba

D'Schwoba händ eng Höseli a

Großi plompi Däga troga
om ond om send Nösteli dra
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D'Schtvizer sind gor grobe Gsiälla
ond zwölf Schwobe e totzet Chnöpf

Hoba Löfel wiä diä Chiälla
sönd no z'chli für derige Chröpf

Du bist wohl on groba pfiögel
ond du pfnater dröber bist

Bist ogschikt as wia on Chiägel
du der Chöng im Cheglen bist

D'Schwizer Hand jo all Chiamilar
D'Schwoba Hand e Frösche - Mul

Uf der Welt ist jo nient filar.
D'Schwobe send drü mol so ful

Schwizer chast miar du nüd schwiga

Schwob du gad mus stille schwig

Satz dar jäz seß vill Orfiga
söß i der Stotzbere gib

Du Host mir min Ehr genoma
ond du hcst mer Chopfer gno

Mit miar wirst i Händel chôma

cha wol wider use cho

Wil di für dia Groß zitiära

I di für das Handrecht bring
Wider di on Prozäß fiara

hest wol selze Fröschesprüng

Wonn eS chont zom Sentenziara
blos mer du a d'Schuh en Blez

Wirstu ChiaS und Chua verliära
D'Schwobe Hand doch zerste lej.
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